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Editorial

Wenn man für einen Kuchen 
die richtigen Zutaten hat 
und das passende Rezept, 

dann gelingt er auch meistens, und 
alle an der Kaffeetafel haben ihre 
Freude daran. Der Bäcker wird gelobt 
und gerne auch das Rezept abgefragt.

Gelingt ein Kuchen nicht, dann hat 
man meist nur Krümel, die nicht so 
recht munden wollen. Blickt man der-
zeit darauf, wie sich der Deutsche Ru-
derverband in seinen Medien darstellt, 
dann gewinnt man eher den Eindruck 
eines Krümelhaufens, der zusammen 
aber kein richtiger Kuchen werden 
kann. Beispiele dafür:

Seit dem letzten Jahr gibt es zwei 
Fachzeitschriften. Es gehört nicht 
zum Stil der Redaktion des Ruder-
magazins, sich zum Verbandsorgan 
zu äußern. Aber es muss erlaubt sein, 
Merkwürdiges anzumerken. Der ver-
antwortliche Redakteur des aktuellen 
Verbandsorgans ist nur bei wenigen 
Veranstaltungen vor Ort. Eine um-
fassende Berichterstattung mit Hin-
tergründen oder Erfassen von Zu-
sammenhängen ist da kaum möglich. 
Nun mag es eine stillschweigende 
Vereinbarung geben, dass der Ver-
band die entsprechenden Beiträge und 
Fotos von Veranstaltungen, vor allem 
aus dem Ausland, als Kosten- und 
Aufwandsentlastung für den Verlag 
liefert. Aber da scheint die Decke in-
zwischen mehr als dünn zu sein. Pres-
sesprecher Oliver Palme fehlt es offen-
sichtlich an Möglichkeiten, selber u.a. 
bei Weltmeisterschaften dabei zu sein. 
Jedenfalls saß er bei der U23-WM und 
der Junioren-WM zu Hause und ver-
suchte, sich und die DRV-Web-Seite 
über das Internet auf dem Laufenden 
zu halten, was aber mehr mühselig als 
ertragreich war. Damit scheint man im 
DRV jetzt bei der Zuarbeit für das ei-
gene Verbandsorgan an seine Grenzen 
gestoßen zu sein. 

Was ich im Verbandsorgan ver-
misse, ist der Pulsschlag (nicht Pult-
schlag!) des Verbandes. Wo sind die 
wegweisenden Beiträge, Gedanken, 
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Konzept und Rezepte, die am Vor-
standstisch für die Vereine erarbeitet 
und beschlossen werden? Wo bleibt 
die Aufarbeitung der enttäuschenden 
Beteiligung an den Regionalkonfe-
renzen? Statt dessen kann ich dort 
meist nachlesen, was innerhalb der zu-
rückliegenden Wochen schon auf der 
DRV-Internetseite fast wortwörtlich so 
gestanden hat. Nicht genug für das, 
was gebraucht wird. 

Ein weiteres Beispiel: Der DRV hat 
erst kürzlich mit der Agentur des ehe-
maligen Vorstandsmitgliedes Renko 
Schmidt einen Vermarktungsvertrag 
abgeschlossen, auf den auch Roland 
Baar in der letzten RM-Ausgabe ein-
gegangen ist. Man denkt bei Ver-
marktung zunächst an Sponsoring, 
die Vermittlung weiterer Sponsoren 
und vielleicht auch Beratung des Ver-
bandes in diesen sensiblen Fragen. 
Doch als eine der ersten Aktionen der 
Agentur wurde erst mal ein eigenes 
Magazin für die Vorstellung der Juni-
oren-Nationalmannschaft produziert 
und der Leserschaft zum Kauf angebo-
ten – ohne Zweifel attraktiv gemacht, 
aber abgesehen vom Vorwort des Vor-
sitzenden auch ohne ersichtlichen Be-
zug zum Verband. Konnte oder wollte 
das offizielle Verbandsorgan, das wir 
für einen beträchtlichen Betrag abon-
niert haben, die Veröffentlichung einer 
DRV-Nationalmannschaft nicht ma-
chen? Warum sollen wir nun für eine 
Leistung extra zahlen, die doch eigent-
lich in den gedruckten DRV-Medien 
erwartet wird? Kann jetzt jeder, der 
irgendwie mit dem DRV per Vertrag 
„verbandelt“ ist, für seine Interessen 
Publikationen herausbringen und eine 
eigene Medienarbeit machen, für die 
der Verband offenbar nicht mehr die 
Mittel und Möglichkeiten hat? Juris
tisch mag sich diese Frage vielleicht 
nicht stellen, aber statt hier Kräfte zu 
bündeln und vor allem den Deutschen 
Ruderverband als Einheit darzustellen, 

wird hier der Kuchen zerstückelt, und 
das zu Lasten der Leser und Interes-
sierten. Und ob es wirklich der beste 
Weg zum Wohl der Athleten ist, sei 
mal offen gelassen.

 Will der DRV mit einem richtigen 
Rezept einen ansehnlichen Kuchen 
backen, dann sollte er sich auf die 
wesentlichen Punkte seiner Arbeit 
konzentrieren. Auf einer mit oft be-
langlosen Beiträgen überfüllten Inter-
netseite geht das Wesentliche unter. 
Sie ist keine Visitenkarte für unseren 
Verband, sondern wirkt allenfalls als 
Wühltisch, auf dem man aber keine 
Schnäppchen findet. Und ein gedruck-
tes Verbandsorgan, das körperlich wie 
fachlich nicht präsent ist und überwie-
gend von den Krümeln auf dem DRV-
Backblech lebt, ist ebenfalls nicht das, 
was ich mir unter einem guten Ver-
bandsmedium vorstelle.

Ähnlich die Einladung zum Ruder-
symposium: abgesehen vom kleinen 
DRV-Logo, erinnert optisch auf den 
ersten Blick nichts daran, dass es sich 
um eine Veranstaltung des DRV han-
delt. Nach der Serie der bisherigen 
Symposien, zuletzt 2007 in Berlin und 
2008 beim Jubiläumsrudertag in Köln, 
bleibt zu wünschen, dass auch das 
Ruder-Symposium 2010 und die noch 
zu benennenden namhaften wie auch 
neuen Autoren mit ihren Erkenntnis-
sen viele Teilnehmer nach Dortmund 
ziehen werden. Und es bleibt zu wün-
schen, dass später beim Berichtsheft 
das DRV-Design eine Wiederbelebung 
erfährt – dies hätte es verdient.    

Um das Kuchenbeispiel abzuschlie-
ßen: es helfen bei den guten Zutaten 
entweder nur krümelfrei arbeitende 
Bäcker oder völlig neue Rezepte, um 
den Kuchen „DRV“ schmackhaft und 
mit Sahnehäubchen zu präsentieren.


